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17.50 Uhr: Handball – Weltmeisterschaft in
Ägypten, Hauptrunde (Euro)
18.06 Uhr: Sportblitz (Radio Bremen)
19.45 Uhr: Handball – Weltmeisterschaft in
Ägypten, Hauptrunde (Euro)
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E igentlich ist die Fluktuation in die-
sen Tagen nicht besonders groß. Der
TuS Schwachhausen verzeichnet

allerdings gleich drei Abgänge. Während
Mechak Nankishis neuer Verein noch un-
bekannt ist, wird sich Daniel Younis dem
TuS Bersenbrück (Oberliga Niedersach-
sen) anschließen – und dort auf Franky
Sembolo treffen, der zwischen
2006 und 2009 für den FC Ober-
neuland angetreten war. Da-
neben hat sich auch Marvin
Ntamag in Schwachhausen
verabschiedet. Einen Hand-
lungsbedarf sieht TuS-Trainer
Denis Spitzer trotz der Ab-
gänge allerdings nicht: „Sie
betreffen Positionen, auf denen
wir mehr als gut besetzt sind.“

Für Marvin Ntamag gibt es womöglich
bereits einen neuen Verein: Der Bremer SV
ist sehr interessiert an dem Außenbahn-
spieler. Dagegen kommt es offenbar nicht
zu einem Wechsel, den Kenner der Bremer
Szene gerade für durchaus möglich halten.
„Es gibt keine Gespräche“, sagt Sportchef
Ralf Voigt zum Thema Herman Mulweme.
Nachdem dieser seinen Rückzug beim
Brinkumer SV angekündigt hatte, lag es

nahe, dass sich der Stürmer und sein ehe-
maliger Trainer Benjamin Eta nun wieder
beim BSV zusammenfinden. Schließlich
hatte das Duo bis zum vergangenen Som-
mer erfolgreich in Schwachhausen zusam-
mengearbeitet. In trockenen Tüchern ist
dagegen der Abgang von Jonas Haubner.
Der Innenverteidiger will sich in den kom-
menden Monaten auf seine berufliche Zu-
kunft in der Immobilienbranche konzent-

rieren. Seine Rückkehr ist aller-
dings nicht ausgeschlossen.
„Das kann passieren, wir wer-
den Gespräche führen“, so
Voigt. In Bilal Hoti gibt es
schließlich einen weiteren
Wechsel-Kandidaten. Der
Angreifer soll nach längerer

Verletzungspause Spielpraxis
sammeln, danach aber zum Bre-

mer SV zurückkehren. Ralf Voigt:
„Wir glauben an den Jungen.“

Gleich zwei wesentliche Abgänge verzeich-
net der Habenhauser FV: Neben Spieler
Philipp Kowald steht auch Co-Trainer Nico
Seipel zukünftig nicht mehr zur Verfü-
gung. „Das tut mir unheimlich leid, er war
ein Gewinn für uns“, sagt Trainer Wilco
Freund zum Abschied seines Assistenten.
Seipel war erst im Sommer nach Jahren als
Chefcoach der dritten Herren auf die Bank

der ersten Herren gerückt, musste nun
aber beruflich bedingt kürzertreten. „Er
kriegt den Aufwand einfach nicht mehr
hin“, so Freund. Der HFV-Coach befindet
sich derzeit bereits in Gesprächen mit
einem Nachfolger. Ob er den Verlust von
Philipp Kowald (Kontakt zum SC Weyhe)
auch bald kompensieren kann? Auf jeden
Fall wurde Wilco Freund auch vom Abgang
des Stürmers kalt erwischt: „Er geht auf
eigenen Wunsch, ich hätte ihn gern im Ka-
der behalten.“

Nach Seli Qorri hat sich der OSC Bremer-

haven in Deniz Siga durch einen weiteren
Spieler verstärkt. Der 31-Jährige kommt
von Borussia Neuenkirchen (Saar-
land-Liga) nach Bremerhaven. „Ein Innen-
verteidiger mit viel Erfahrung“, sagt Björn
Böning. Der zweite Zugang ist jedoch nicht
die einzige Personalie, die für gute Laune
beim OSC-Coach sorgt. Nach Gesprächen
mit einem Dutzend Kicker des aktuellen
Kaders gaben gleich zehn Spieler die Zu-
sage für eine Zusammenarbeit über den
Sommer hinaus – zwei erbaten sich eine
Bedenkzeit. „Das ist eine gute Quote“, sagt
Böning. Er kann nun unter anderen mit
Leistungsträgern wie Maurice Hoeder,
Justin Sauermilch, Ricardo Marafona,
Mehmet Ari und Marcel Wagner planen.

Beim TuS Komet Arsten bleiben die Trai-
ner. Neben Chefcoach Kevin Köhler ver-
ständigten sich auch dessen Assistenten
Felix Seng, Yannick Böhling (Athletikco-
ach und Spieler) sowie Tim Meyer (Team-
manager und Torwarttrainer) auf ein Enga-
gement in der nächsten Saison. Lange
überlegen musste das Quartett offenbar
nicht. „Das war keine Frage, sondern sofort
klar“, sagt Köhler. Schließlich würde das
Trainerteam und den Verein eine „fantasti-
sche Zusammenarbeit“ verbinden. Derzeit
werde zudem mit zahlreichen Spielern
über die kommende Spielzeit gesprochen.

Absage vom Sportchef: Mulweme wechselt nicht zum Bremer SV
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von Stefan freye

Debatte im Regionalausschuss

Bremen. Kann es auf dem neu zu gestalten-
den Gelände der Galopprennbahn Pferde-
sportturniere geben? Wird es Galopprennen
geben? Ist dafür eine angedachte We-
ge-Durchkreuzung des rund 35 Hektar gro-
ßen Areals ein Problem? Das sind nur einige
von zahlreichen und quasi die rein reitsport-
lichen Fragen, mit denen sich der vielköpfige
„Runde Tisch Rennbahngelände“ befasst.
Das Gremium war gebildet worden, nach-
dem 2019 per Volksentscheid die Pläne des
Senats gekippt worden waren, auf dem Ge-
lände 1000 Wohneinheiten zu bauen. Auf
dem vierten Arbeitstreffen des runden Ti-
sches wurden im Punkt Wegeverbindung, an-
ders als teilweise in der Reiterszene befürch-
tet, keine Beschlüsse gefasst. Die Debatte, in
der einerseits eine öffentliche Zugänglich-
keit gewünscht und andererseits ein un-
erwünschter Vorgriff auf die Flächennut-
zung gesehen wird, soll im Regionalaus-
schuss weitergeführt werden. Der Aus-
schuss, gebildet aus Vertretern der Beiräte
Vahr und Hemelingen, soll am 27. Januar öf-
fentlich tagen. Für den 12. September plant
der Bremer Rennverein einen Renntag. Die
ZwischenZeitZentrale (ZZZ), die die vorüber-
gehende Nutzung des Geländes verwaltet,
hat laut Oliver Hasemann eine Liste von Fra-
gen erstellt, die der Rennverein dazu noch
beantworten müsste. Frank Lenk vom Renn-
verein sagt hingegen: „Im Grunde haben wir
alle Fragen beantwortet.“

Wege durchs
Rennbahngelände?

ODO

Bremen. Sieben Bremer Sportveranstalter
können sich 2021 über Fördermittel der Stadt
freuen. Vorausgesetzt, ihre Veranstaltungen
können unter den gegebenen Umständen
auch tatsächlich stattfinden. Der Vergabe-
ausschuss, gebildet von Vertreterinnen und
Vertretern aus dem Hause der Sportsena-
torin Anja Stahmann, dem der Wirtschafts-
senatorin Kristina Vogt sowie der Wirt-
schaftsförderung Bremen GmbH (WFB), hat
sich dabei erstmals dafür entschieden, auch
den sogenannten Crow Mountain Survival
zu bezuschussen, eine Art Geländelauf mit
diversen Hindernissen. Der Veranstalter, die
bremen RAcing UG, plant das Rennen für
Ende September und würde im Fall der Aus-
tragung Fördermittel über 15.000 Euro erhal-
ten. Im Ausschuss geht man, ähnlich wie bei
den anderen Events, von einer überregiona-
len Ausstrahlung aus. Neben dem „Crow
Mountain“ würden bei Zustandekommen
der jeweiligen Veranstaltung auch das Inter-
national Judo Masters des Bremer Judo-Clubs
(36.000 Euro), ein von der m3b-GmbH aus-
gerichtetes Volleyball-Länderspiel (28.000
Euro), der SWB-Bremen-Marathon vom Ma-
rathon-Club Bremen (22.500 Euro), ein Tanz-
sportturnier des Grün-Gold-Clubs (20.000
Euro), der Gewoba-City-Triathlon (19.000
Euro/spospom GmbH) sowie der Silvester-
lauf der bremen RAcing UG (5000 Euro) mit
Fördermitteln bedacht werden.

Fördermittel für
sieben Sportevents
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Bremen. Personalrochade in Bremerhaven.
Armani Moore kehrt zu den Eisbären zurück,
US-Forward Noah Allen verlässt den Klub.
Wie der Basketball-Zweitligist bekannt gab,
unterzeichnete Moore, 26-jähriger US-Ame-
rikaner, einen Zweijahresvertrag, versehen
mit einer Option auf ein drittes Jahr. Bereits
am Sonnabend im Spiel bei den Tigers Tü-
bingen kann er eingesetzt werden. Zuletzt
spielte Moore in Polen, beim Klub BM Slam
Stal Ostrów Wielkopolski. Nachdem einst im
NBA Draft eine Verpflichtung durch die In-
diana Pacers nicht zustande gekommen war,
war Moore vor rund zwei Jahren beim dama-
ligen Erstligisten Eisbären Bremerhaven ge-
landet. Zuvor hatte er unter anderem in
Polen, bei den EWE Baskets in Oldenburg
und kurzzeitig auch in Neuseeland gespielt.
Eisbären-Coach Michael Mai zeigte sich er-
freut, dass Moore einen längerfristigen Ver-
trag unterschrieben hat. Laut der Vereins-
mitteilung hat Moore in der Region geheira-
tet und lebt dort mit seiner Familie.

Moore kehrt zu den
Eisbären zurück

ODO

Herman Mulweme traf bis zur Corona-Pause
für den Brinkumer SV. FOTO: THORIN MENTRUP

Bremen. Kanuslalom ist eine von zwei olym-
pischen Disziplinen im Kanusport – und wird
auch beim Störtebeker Bremer Paddelsport
trainiert. Ziel ist es, auf einer Wildwasser-
bahn in kürzester Zeit fehlerfrei im Slalom
durch eine Reihe von Toren zu fahren, in
Fließrichtung, aber auch gegen den reißen-
den Strom. Seit vier Jahren trainiert eine
Gruppe Sieben- bis Zwölfjähriger die Sport-
art unter der Anleitung ehemaliger Olympio-
niken – und das auch erfolgreich. Die ersten
Medaillen haben sie bereits mit
nach Hause gebracht. Dabei ist
Bremen für den Kanuslalom alles
andere als der ideale Standort,
denn eine Wildwasseranlage gibt
es in der Hansestadt nicht.

Sechs Jahre gehörte Lynn Reys,
geborene Simpsons, zur Welt-
spitze des Kanuslaloms. Für
Großbritannien hat sie Mitte der
1990er-Jahre im Kajak-Einer der
Damen für den Gesamtweltcup
dreimal in Folge gewonnen, war
1995 Weltmeisterin und hat an
den Olympischen Spielen 1992
und 1996 teilgenommen. Ihr Mann, Michael
Reys, hat zehn Jahre für die niederländische
Nationalmannschaft bei Weltmeisterschaf-
ten gepaddelt und 1991 den vierten Platz er-
reicht. Bei den Olympischen Spielen in Bar-
celona und Atlanta belegt er beide Male Platz
elf, 1996 war er zehnter des Gesamtweltcups
im Kajak-Einer. Seine Karriere sei allerdings
Geschichte, sagt Reys. „Mein Fokus liegt nun
auf den Kindern.“

Beruflich hat es die zwei nach Bremen ver-
schlagen. Nach zwei Jahrzehnten sportlicher

Pause fördern sie seit 2017 den Nachwuchs
in der olympischen Disziplin. Teil des Trai-
ner-Teams sind außerdem Mathias Winkler
sowie André Kießlich vom Verein für Kanu-
sport Bremen, die sich auch im Sport ver-
dient gemacht haben. Ein Spitzenquartett
zur Förderung des Slalom-Nachwuchses, der
mittlerweile aus 16 junge Bremerinnen und
Bremer besteht. Ihre Trainingsstätte ist die
Kleine Wümme am Rande des Technologie-
parks der Uni Bremen. Dabei sollte es ur-
sprünglich laut den Verantwortlichen nur da-
rum gehen, Grundlagen zu vermitteln – Leis-

tungssport schien aufgrund der
Trainingsbedingungen unwahr-
scheinlich.

Die jungen Kanuten sollten
ihre Trainerinnen und Trainer al-
lerdings vom Gegenteil überzeu-
gen; trotz seiner wildwasserlosen
Heimat zeigt sich der Bremer
Nachwuchs auf Deutschen und
Norddeutschen Meisterschaften
erfolgreich. Allen voran: Jonte
Winkler und Thomas Reys.

Im Oktober holte Reys den
deutschen Vizemeistertitel im
Kanadier-Einer der Altersklasse

der Zehn- bis Zwölfjährigen, Winkler den
vierten Platz im gleichen Rennen. Im Kajak
erreichte Reys den achten Platz, Winkler
Platz 13. In der Kombinationswertung der
Kajak- und Kanadier-Rennen holte Reys den
dritten Platz und Winkler Platz sechs. Über
den Spaß hinaus haben sich also auch sport-
liche Erfolge bei den jungen Kanuten einge-
stellt.

Im Dezember gehörten sie außerdem erst-
mals zu den von der Sportstiftung Bremen
geförderten Athleten. Bootsgefühl, Kraft und

Geschicklichkeit sind die wichtigsten Vor-
aussetzungen der Sportart. Zu Beginn wer-
den die Grundlagen trainiert. Können die
Kinder geradeaus fahren, geht es ans Lenken
und die verschiedenen Paddelschläge, er-
klärt Mathias Winkler. Sobald der
Ausstieg sitzt, geht es auf flie-
ßendes Wasser. „Als ich zum ers-
ten Mal großes Wildwasser ge-
fahren bin, hatte ich schon
Angst“, erzählt Thomas Reys.
Mittlerweile beherrscht Reys sein
Paddel und weiß, wie er es nut-
zen muss, sollte sein Kanu mal
kentern – und er kopfüber unter
Wasser hängen. Das habe ihm
auch die Angst genommen. „Die
beiden Jungs machen das sehr si-
cher“, sagt Trainer Winkler.

„Im Sommer sind sie nicht vom
Wasser zu kriegen“, erzählt Michael Reys. Je-
den zweiten Tag trainieren Reys und Winkler
junior, auch im Winter. Dann werden zur
Neoprenkleidung und Helm eben noch die
Handschuhe angezogen. Sie machen Sprints

oder arbeiten an ihrer Ausdauer – über die
Grundlagen sind die beiden Zwölfjährigen
weit hinaus. „Ich mag die Bewegung gern
und das Gefühl durch Wildwasser zu fahren“,
erklärt Jonte Winkler seine Begeisterung für

den Sport. Am Wochenende wird
dann auf fließendem Wasser trai-
niert – die nächsten Anlagen sind
in Rotenburg an der Wümme und
Hildesheim.

Es sei aufwendig, Kanuslalom
in Bremen zu betreiben, sagt Mi-
chael Reys. Die Begeisterung für
den Sport mache es aber wett.
Die Anlage vor ihrem Paddelver-
band ist derzeit noch ein Proviso-
rium mit ausgemusterten Toren
anderer Vereine. Den Sportlern
schwebt eine feste Strecke vor,
dafür wollen sie demnächst beim

Sportamt vorstellig werden. „Wir wollen und
müssen Strukturen schaffen“, sagt Reys. Die
olympische Disziplin soll in Bremen sesshaft
werden – und auch ohne das Trainerquartett
funktionieren.

Training unter olympischer Anleitung
Obwohl es keine Wildwasseranlage gibt, trainiert der Nachwuchs im Kanuslalom auf Spitzenniveau

Jonte Winkler (links) sitzt im Kajak-Einer, Thomas Reys im Kanadier-Einer. Beide Bootsklassen gehören zu den olympischen Disziplinen im Kanuslalom. FOTOs: CHRIsTINA KUHAUPT
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Slalom-Anlage in Bremen-Nord nur bis zur Machbarkeitsstudie geplant
Fast hätte Bremen mal eine Wildwasseranlage
bekommen, am sportparksee in Grambke. Der
Plan: eine 255 Meter lange slalomstrecke, die
um den elf Meter hohen Rodelberg herum-
führt, dazu ein Fluss mit Wasserfällen sowie
eine Aufwärm- und Freestylebahn. Welt-
Niveau sollte die Anlage haben, wie die in
Augsburg und dem sächsischen Markkleeberg.
Bis zur Machbarkeitsstudie wurde das Projekt
zwischen 2003 und 2005 geplant – daraus ge-
worden ist allerdings nichts. „Letztendlich ist
es aber an der Grundentwicklung gescheitert“,

sagt der Präsident des Landes-Kanuverbands,
Norbert Köhler. Der Deutsche Kanuverband
habe die Idee einer strecke in Norddeutsch-
land unterstützt, so Köhler. Bei der Nordbre-
mer Bevölkerung sind die Wassersportler aller-
dings auf wenig Gegenliebe gestoßen, wie der
WEsER-KURIER damals berichtete, und auch
die Finanzierung war nicht gesichert. Das Mo-
dell der Anlage gibt es noch, es steht beim
LKV-Präsidenten zu Hause. „Ich bin ganz be-
geistert, dass der sport in Bremen jetzt trotz-
dem betrieben wird“, sagt Köhler. URL

Michael Reys

Mathias Winkler


